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Traditionsgeschichtliches ZU Gen 2,21-22C und 3,20
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In einer Jüngst veröffentlichten ıtteilung geht auf den Ssumer1-
schen Dumuzı1ı-Inanna- Texten mehrfach Charakterisierung der DZW. des Geliebten
(d.h. für Inanna DZw. Dumuz!ı) verwendeten Begriff UuXSESSIG+  M) einl
und schlägt dafür SCNHIUSS an u.a.2 die (wenngleich provisorische) Über-
SEIZUNg "figurine ” DZW. "pill är VOI. In Auseinandersetzung mıiıt VOI

wenigen Jahren veröffentlichten Neubearbeitungen einiger sumerischer "T jebeslieder"®
bietet darüber hinaus olgende Übersetzungen relevanter Passagen:
1) *dim (LUXS  IG+GAM)-*zü-mu-me-en /kü-s1g17-ga-mu

"Oh you* who 1VOTYy figurine, shining metal.">
diama na4g jS-nuu1-gal ki-gal-Pza-gin-na gub-ba-äm
dim-ma-tı-la (var.dim-ma-zü-tıl-la) hı-lı INa-ali gür-ru-a
"(She® 1S) alabaster tatuette placed lapis lazulıes|

yu Ihe readıng of LÜ XSESSIG+GAM the umuzi-Inanna 81 (1987) 159f.
Eıne englische usgabe der 1985 in der ar-Ilan nıversıl in Tel Aviv eingereichten Dissertation des-
selben ertassers wıird ebd. angekündigt: Love ONgs in ‚umerijan Literature. Critical Edition of the
Dumuzıi-Inanna Songs.

ALSTER, Sumerilan Love OoNgs: (1985) 127-159.
CIVIL, Ihe "Message of ü di ] 1 {O his other' and TOUD of Akkado-Hiıttite

Tıbs” 23 (1964) 1-11, 1er 31: New Cuneij1form els the Song of
‚ONgs: JBL 0Ö (1971) 157-162, hier 1 COHEN, Incantation Hymn: Incantatıon 0)4 yymn'
JAOS 05 (1975) 2-6 _- 1er 605 19; CAD M/1 143 (S.V. makütu, lexikalısche ektion);

KRAMER, Ide:  D, bir umer Annesi TIhe Id!  S other. Sumerian 'ortraıit: Belleten (1976)
403-421, 1er 416 31

‚gesprochen ist elıebi umuzı1?).
PBS X I1 52 VS. Dumuzi-Inanna ALSTE! 131.133; 159. Der Text

fort:"?Kunstwerk, geform! durch den Tischlermeıster, lOmein (Gehliebter), verfertigt durch den upfer-
hmied. Die beiden Zeilen können Vorangegangene weıterführen, ; ehel mıt verschie-
denen prachtvollen Kunstwerken geglichen sSIe kön! die \ BCZANZEIC Zeile interpretieren,
so dass von einer mit Metall (k ü -$1£g17 Gold, Elektron?) belegten Elfenbeinstatuette die Rede w:

6 Die Rede ist hier von der Mutter des Lü-dingir-ra, die in einem Beschreibungslied wie eine
Gelijebte gesc}



perft 1gurıne perfect 1VOTYy figurine), full of loveliness and attraction."/
kı-duj4s-da-ka gub-ba-mu-de

a1i1m - Ma-H-17a - : men-[{naj|
"When I8 present place of quarrelıng,
Verily WOMAN, perfect figurine."?
dim (LüXSESSIG+GAM)-k ü -ga-mu dim (LUuXSESSIG+GAM)-k ü - ga-mu/
hı-1lı-zu ze-ba-äm
d im (LUXSESSIG+GAM)- g i& -n u11-g al *SUH -za-gın keS/
hı-lı-zu ze-ba-äm

"My PUrc figurine10, DUIC gurıne,
15 YyYOUI allure!

abaster figurine, adorn! ıth the apıs azulh adem,
15 YOUT allure!"11

All diesen JTexten gemeınsam 1st der Vergleich der/des Geliebten (bzw. Inannas oder
Dumuzis) mıit ınem Kunstwerk. Die/der eheDte wird als "Figurine” bzw als v  atuette  0N
bezeichnet. Materj1alangaben (Alabaster, Elfenbein!2, old DZw. Elektron, Lapıislazulı),
die ihrerse1its in den Bereich des Kunsthandwerks weisen, heben die Kostbarkeıt
der und mıiıthın der/des Geliebten besonders hervor. Dıe Bezeichnung als "reine”
Statuette bezieht sich ohl gleichfalls auf die dafür verwendeten Materijalıen diıe/der
eheDte gleicht ıner Statuette feinstem und edelstem aterlal.

‚ASS! siıch aufgrund der Materialangaben eın noch N1IC mıt etzter Gewissheit die
Gattung der Kunstwerke bestimmen, welche den Vorstellungshintergrund für diese Ver-
gleiche und etaphern bıldet, weist ıne andere, N1IC auf das Materlal, sondern auf
dıe Funktion bezogene Formulierung eindeutig in den Bereich anthropomorpher (GjÖtter-
DZW. Göttinnenstatuetten In wel Texten WIT nämliıch die/der el11eDte als
I7 als "vollkommene”, mehr noch, als "Jebendige"1S Statuette bezeıichnet. Das

3AOf: 2f; 1 CIG/KRAMER 416; 159 1 wäre wörtlıch
als "lebendige Statuette" (t 1 baltu: So CIVIL und COOPER), d i a Oß t1 | D als oll-
kommene (Elfen!  uın-)Statuette” (t ı Srrn EUAMFI U DZW. quttü) übersetzen.

Selbstaussage nannas.
42 ‚608; €1! Autoren übersetzen hier A  perfec! (pıllar bzw {1-

urıne)” aufgrund der Varantedim-ma-tıl-lanm ext im Text steht jedoch dim , E
1 d, also wörtlich "lebendige Statuette”!

Angesprochen ist der Geliebte (Dumuz1).
11 SRT 31 DI B) 31f: ALSTER Vgl auch RAMER, Ihe Sacred Mar-

rage Rıte. Aspects of Faıth, Myıh and Rıtual Ancıent Sumer, Bloomington-London 1969, 0®
Zum In der ntıke geläufigen Vergleich von en!  1n und 1dealer menschlıcher Hautfarbe vgl
BARNETT, Ancıent Ivorıes the East and Adjacent Countries edem 4), Jerusalem 1982,

1f: Verwendung Von en!  ın für ackte Körperpartien in Kompositfiguren vgl ebd. 30
Vgl. oben Anm. und Y  ü SOWwI1e die in bezug auf 'Text wörtliche Übersetzung VOl CIVIL f Cr

dı N 31:"a lıving figurine") problematısc! ist allerdings die Übersetzung von OOPER



Epithet "lebendig” ‚71€e'! sich oft auf die lJebensspendende Funktion VonNn

Göttern14, die Wendung "lebendige tuette  ‚vv dürfte deshalb eiıne Götterstatuette zeich-
NC  = Im ‚usammenhang eines Liebesliedes meınt der Vergleich, dass die/der e1heDte
Nn1IC. DUr besonders schön und kostbar 1St, sondern dass sıe/er darüber hinaus uch
funktional uneingeschränkt einer Götterstatuette entspricht, iındem siıe/er eren Funktion
erfüllt, die Gottheit gerade in eren lebensvermittelnden nNnz repräsentieren. Dielder
elıebte TL dem verzückten Gegenüber demnach als lebensspendende Gottheit In Fr-
Scheinung (funktional-dynamische Theomorphie).

11

Die zitierten sumerıschen exte verwenden eın Motiv, das siıch uch ın der bıblıschen
Jebespoesie iın der ausführlicheren Form des Beschreibungsliedes mMeNnrTriaC) belegen
lässt 15 Allerdings wird Jler N1IC| 1U e/der eheDte als Ganze(r) als zeıich-
net, sondern werden mittels des Gliederschemas Je einzelne Körperteile als kost-
barsten und reinsten Materialien stehen! geprlesen. Am deutliıchsten ist der Vergleich
mıt einer (anthropomorphen Götter-)Statuette 1im LiedjDes. ın den 10f und
14f;:

Meiın Geliebter 1S! glänzend und TrOL,
Tausenden hervor.

eın Kopf 1S! PUTCS Gold,
und seine Locken SINı Dattelrispen(?) schwarz wIıe der Ral  x
Seıine (sınd) goldene (Arm-)Reifen übersät mıt aten(?).
Sein nterle1 1S! geglättetes Elfenbein mıit Lapıislazulı eC|
Seine Waden (sınd) äulen Von Alabaster,
die auf Basen old gestellt sind.

lıving of \vory”), s]ıe auf ınen den uskrıpten nıcht belegten Mischtext (d
f üÜ- i ] vgl. ebd. Anm. 15) urückgeht.
Vgl. JTALLQVIST, Akkadısche Götterepitheta. Mit einem Ötterverzeichnis und einer Liste der

prädıkatıven Elemente der sumerischen Götternamen (StOr 7). elsinki 1938 (unveränderter Nachdruck
Hildesheim-New York und 512. In einem altbabylonıschen Hymnus, der IStar als Jebes- und
Fruchtbarkeitsgöttin sing! und dabei Beschreibungslied auch ihr egenstanı hat, heisst

u.a.: ” Honigsüss ist sS]ıe a ihren Jppen, Leben ist iıhr und. sınd ihre Farben, unt ihre
ugen und schill  - IN/W. VON Sumerische und akkadısche Hymnen und
ebete [Bıblıothek der lten€l Zürich-Stuttgart 1953, 235; 3873 ‚ZUg
auf das Kultbild vgl. Gedanken Geschichte des rnentalıschen Beschreibungsliedes:
ZA  Z D [1963] 176-197, Jer 177{). Zur eziehung sumerischer Götterhymnen Kultbild vgl.

Ihe etting of Sumerı1an Poetry, in’ ed., Actes de la Rencontre Assyrıo-
Og1que Internationale, Ham-sur-Heure 1970, 116-E 12  -

15 Vgl. Zum Folgenden H.-P. MÜLLER, Vergleich und im oNnen! (OBO 56), Freiburg
Schweiz und tingen 1984, Des. 22-25.31-33; KEEL, Deine Blicke sınd auben. Zur Metaphorık des
ohen Liedes (SBS Stuttgart 1985, bes. 258 ders., Das Hohelij:ed 18), Zürich 1986,

37-39.190-194; und ım Anschluss SCHROER, In Israel gab Bılder.aC] Von dar-
tellender Kunst im Alten Testament (OBO 74). Freiburg Schweiz und Öttingen 1987, 222-237
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on oft ist darauf hıingewlesen worden, dass anthropomorphe Kompositstatuen dıe
Vorbilder für diese Vergleiche abgegeben haben en (vgl Jer 10,9; Dan 2,32f).16
Allerdings wäre 6S verfehlt, adQus dem Beschreibungslied Nun eın entsprechendes
reales Vorbild rekonstruleren wollen schon dıe nıcht 1re. dem Kunsthandwerk ent-
stammenden Vergleiche 13a:"seine angen sınd WI1Ie alsambeete  e u.ä.) verurteıjlen
jeden ekonstruktionsversuch. em bes. ın 14-15a auf, ass das 1ed ınfach
die feinsten und reinsten Materialıen kumulieren ll und deshalb für ınen Körperte1 Je-
weıiıls gleich wel Materialıen angıbt: Gold, Granat (?tarSiS), Elfenbein, Lapıslazuli,
Alabaster. Gold, Elfenbein, Lapislazuli und Alabaster sind un$s als bevorzugte Materialıen
schon in den oben zıtlerten sumerischen Texten egegnet. Der Gelijebte wird als ıne
(niıcht in realen Vorbildern messende) Idealstatuette eschrieben Der Schluss des
es welst auf die lebensspendende Funktion des idealisierten Gehliebten hın

eın Gaumen IN Süssigkeit,
und les ihm 1st begehrenswert.

Man vergleiche dazu dıie Aussage des in Anm. zitierten Hymnus dıe Göttin IStar!
Diıeser ext ze1gt, dass der Vergleich des/der Geliebten1/ mıiıt einer Ostbaren anthro-

pomorphen GöÖtterstatuette uch 1im ten sSrae. DZwW. Juda ‚kannt

111

Eıne eigenwillige Verwendung des Motivs der Gelı:ebten als Statuette, mehr noch, als
einer lebendigen atuette cheint uch dem VO:  — der Erschaffung der Frau handelnden
Abschnitt der Paradıeserzählung (Gen 2,21-24) zugrundezulijegen. Diıes wırd eutliıc
WC)] erkennt, dass der eitende Abschnitt au Bestandteilen ZUSAMMEN SESETZL 1St,
welche tradıtıonsgeschichtlich ach verschiedenster Herkunft sondern Sind. Anlass
einer olchen tradıtiıonsgeschichtlichen Dıfferenzierung bletet zunächst dıe Beobachtung,
dass iın Gen die Frau als dem Menschen gleichrangig gegenüberstehendes,
unabhängig VOonNn ihm agıerendes, lebendiges Wesen dargestellt wird, ass jedoch die
Tage, woher s1e diese ihre Lebendigkeıit hat, VO| ext her keineswegs leicht
beantworten ist18

Zum Vergleich VoNn Hhld „10-16 miıt dem sumerischen Beschreibungslied QusSs der Botschaft des
dı 1 oben Text 2) vgl. zuerst aaQ 158-162:; vgl. auch den Kommentar VONN

POPE, Song of ONgs. New Translatıon wıth Introduction and Commentary IC‚ arden
City/N. Y. 1977, bes. 70-72.535

KEEL weist seinem Kommentar mehrfach darauf hın, Wıe wen1ıg geschlechtsspezılısch dıe Be-
schreibungslieder SIN! (vgl. „10-16 193).

Als em formuliert von CK; Dıe Paradieserzählung. Eıne Auslegung von Genesis
„4b-3,24 (BSt 60). Neukirchen-Vluyn 970 W:  ehmungen Gottes 1m en Testament. Gesammelte
en 70), München 1982, 9-116, 1er Anm. 92:"  beı der TSC  ung der Tau wiırd nıcht
erzählt, woher sSıeE ihre Lebendigkeit hat” ach hegt dıes alleın dass "der Jahwist. 1ın
Ja nıcht an sich suffizienten Schöpfungsaussagen, sondern der heilsamen Vergabe dieser Wesen
den Menschen interessiert”" ist (ebd.).

9 3



Nur scheinbar unproblematisch stellt sich die Vermittlung der Lebendigkeıit N die
Frau ach Gen 2,23 dar. Sıie er! sich 1er durch das zweıte Element der SO
Verwandtschaftsformel!?, nämlıch dadurch, dass die Frau nach der Feststellung des
’ädaı N1C| 1Ur "Knochen VON meinem Knochen"20, sondern uch "Fleisc von meinem
e1sSC. (basär  FE mibb®$ärt) 1st. Alttestamentliche Anthropologıe lokalısıert Lebens-
prinzıp, dıe Lebendigkeit des enschen 1m Atem21 oder 1Im Blut, wobel etzteres ıne
besondere Bindung al €e1Ss! bäsär) hat.22 SS Gen Z 23 könnte die Leben-
ıgkeıt der eben geschaffenen Frau 1US der Kontinuiltät verstanden werden, die zwischen

bäsär-Materaalıtät und derjenigen des "ädaäm besteht.
Diese Feststellung der Verwandtschaft Von Mann und Frau 1mM "Fleisch” wird ın

noch einmal besonders aufgenommen und dahingehend abgewandelt, dass Mannn und
Frau dadurch, dass der Mann seine ern verlässt und sıch N seiner Frau festmacht,
wiederum "x.  Zu einem Fleisc) (Iebasar ähäd) werden.

Problematisch ist aber, ass weder 3 noch mıiıt der Tradıtion Von der Kr-
schaffung der Frau (bzw. der Erschaffung VO]  —_ Mannn und Frau) ursprünglich verbunden
S1ind: sıch als Verwandtschaftsformel uch ın ganz anderen Kontexten WI1Ie-
der23; als SIitz 1M Leben der Orme. 4Sss! sich dıe (wohl mehr oder weni1ger fejerlich be-
gangene uIiInahme eines/T "Fremden"” als neuverbündetes Mitglıed ın einen Gemein-
schaftsverband (Familıe, Stamm, polıtısche Allıanz) stimmen. Die Formel VO!  —

hat ihrerse1ts ihren Sıtz 1M Leben vielleicht 1m ahmen der Hochzeit.24 Keine der beiden
Formeln 1st In der TAal  10N VOoN der SC}  ng der Frau (noch ın derung VOoN der
Erschaffung VO!]  — Mann und Frau) ursprünglıch verankert.2> Dıe Diıfferenz zwischen den

19 Vgl JerZzu Die erwandtschaftsformel in Gen 223 16 60 1 AF  — BEE-
STON, ÖOne esh: (1986) 115-1 17

So ist aufgrund der Opposition Z basär (vgl. auch IJob 2,5) übersetzen, Zum
hebräischen Wörterbuch: (1964) 7-66, hier 49-52! Vgl. auch IhWATI 226-332 BEYSE),
Des. 44()

7i So Gen B vgl auch Ps 04; Ijob 33,4; 34,14{f; Koh 12,7 Vgl Anthro-
pologie des Alten estaments, München 1973 (3 5S8-|  Z und 96-93 (n“Sämä).

22 Vgl EeIw: Gen 9,4f; Lev LEH (P) 12,23 dazu WOLFF, aaQ. 8.98-101

Vgl Gen 29,14; Rı 9,.2{f; Sam 54 11,1); immer VON Männern Männern gesagt!
Alttestamentliche Anthropogonie ihrem Verhältnis altorientalischen Mytho-

ogle: AS (1955) 15-40 ders., ultur, Kulturkontakt und elıgion. Gesammelte Studıen ZUr allgemei-
und alttestamentlichen Religionsgeschichte, Göttingen 1980, 60-89, hiıer 67-71 schlıesst

Gen Dn m.E. nrec! auf die als Sıtz Leben des SUanzen Abschnitts über dıe Erschaffung
der TAu. Tob 8,6f weist erdings darauf hın, die Erzählung Von derungder Frau spätestens
in hellenistischer Zeit 'Urzeit-Ätiologie' beı Hochzeitsfeierlichkeiten verwendet worden se1ın

STECK die Möglichkeıit, dass "die beıden ätiologischen Elemente in 23 und erst VO!

Enderzähler aufgegriffen oder estaltete ErzählungszügeenÖönnen (aa0. 46f Anm.
und schlıesst die Möglichkeit aus, Von ihnen auf eıne ursprünglıche Schöpfungse!  lung ckschlıessel

nnen. ıder ohne ausführliche Begründung ertritt die Auffassung 'namıng for-
mula of Gen. 23 antiıque myth of Ev«  es creation, ong tferent stral 1C] have

time O other been 'Oug! together pseudo-cau: relationship by ures Auch
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Formeln und den Erschaffungsschilderungen sıch N1C| zuletzt daran, ass ihre
erminologıe Sanz anders gelagert ist26 Weder Gen noch in Dr werden bezug
auf die Erschaffung des Menschen DZwW der Frau die 23f konstitutiven Stichworte
Casam "Knochen"” und/oder bäsär e1ISC verwendet!27

Auffällıgerweise wiıird der ach Gen AI gescC}  enen Frau NIC| WIC VO!] dem
ä3däm "Lebenshauch “ Nnl hajjim) eiıngeatimet UrTC| welchen der ädäam } TS[

"lebendigen Wesen“ ndJd. geworden Dies 1S! erstaunlıc. INUuUSS
doch dessen -Rıppe Oder eıte 29 weiche als Tundmaterıe für dıe Erschaffung der
Frau 1en hne Zweiıfel als ochenelement stimmt werden, welchem ANC nısmalt
hajjim Nn1ıC. ann30 Dıe FTrau wiırd aber ach ihrer Erschaffung 5anz
offenkundıg als lebendiges Wesen vorgestellt.31 Sıe verdankt jJedoch diese ihre
Lebendigkeıit offenbar keiner besonderen Intervention €es.

Auf der ene Von Gen 2052 mıit den NnarTrTatlıven lementen
{ Einsamkeit des Menschen Erschaffung der Frau Zuführung Erkennen und Benen-
Nnen als hawwä|} könnte D  — das Fehlen ANeT eindeutigen Aussage über dıe elebung der
Frau IC1N erzähltechnısch erklären Ausführlich wIird die Begabung geschaffenen
Lebewesens mıt "Lebenshauch” in geschildert Be1 der Erschaffung der Tiere

INUSS das Einhauchen VonNn durch N1IC. mehr usdrücklich berichtet werden
erübrigt sich dort schon deshalb weiıl der Schöpfungsvorgang technıschem

Gesichtspunkt E wıederaufnımmt (Formen A Staub‘) und darum N1IC: noch

hält C  ÖI für 41 dıtıonal logıon erst sekundär pomntful iıllustration of the myth” mıl
diesem eerbunden worden (aa0 15)

26 Hıer ueg mehr als CIn "leiser Bruch”" VoOr (so SCHMIDT Diıe Schöpfungsgeschichte der
rTiesterschrifi Zur Überlieferungsgeschichte Von Genesı1is 132 4a und 4b-2 |WMANI 17] Neu-
irchen-Vluyn 1967 202 mıL usätzlichen ecobachtungen nkongruenz VonNn 23f Kontext)!

erdings setizt Gen ‚21b durchaus dass der Mensch auch uüs hasar 1S( steht,
WENnNn notiert wırd, dass die bei der ntfernung C11C Rıppe  a entstandene uücke bzw. Öffnung mıiıt
äsar verschlossen ha|  ® Dass Gott aber ach 2,21f Herstellung der Frau gerade kein "Fle:  } B VETI-
wendet ZuUu haben scheın!| fällt dann E noch eutliıcher auf!

28 Vgl Belebung eiwa Genesıs (BK /1) Neukırchen- Vluyn (1970) 974
282f

29 Zur Übersetzung Vvon salat sıehe unten!
3() Dıe 1SL den Atem des Menschen,SLebendigkeıt Blut gcebunden

vgl oben Anm Da Dıe Oochen als ett determminıeren gegen NUur des Menschen physısche Inte-
grıtät diese soll ıh! auch nach dem im Grab noch ANe Zeıtlang rhalten bleiben weshalb Grab-
inschriften dıe Funktion haben durch Bıtte oder Fluchdrohung dıe Störung der Gebeine verhindern
Vgl dazu InhWAT 326-332 -M BEYSE), 327 33()

31 'ASSUTO scheıint 101er angesprochene "oblem gesehen haben wenn den Wort-
laut des Textes JHWH habe dem 3d3)  < nıcht SCING 1ppe sondern ebenso basar inom-

Commentary the Book of Genesis From Noah London 1961 "the hard bone
would NOL have been ‚uıtable materıal for the ashionıng of tender and delıcate body of the woman"!)

Zur Stellung Von 3,20 sıehe leich!
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eiınmal alles 1n  — etaıl formuhert werden braucht 3 GenZkönnte dann einfach als
ANC eıitere arıante verkürzter Darstellung verstanden werden, wenngleıich die en
erse terminologisch (sıeht ın von basär in 2,21b ab}4) mıt NnicC mehr SCIMCIN
haben

Die Lebendigkeıt der Frau wird allerdings wılıederum problematisc! zin erkennt
dass 21f aufgrund terminologischer Inkongruenz uch 15 dieser Schöpfungserzählung
tradıtionsgeschichtlich noch einmal 1S0)! werden

Die Jler besonders interessierenden Verse Gen 2.21f childern WIC dem
Tiefschlaf bewusstlosen ädäm von SC1INECMN Rıppen 1Mmt{ und diese dann

Frau ausbaut (wajjibän ät-hasselat je  %.  5353) Die verwendete erminologıe 1ST
Rahmen ttestamentlicher Menschenschöpfungstexte singulär®> und zudem doppel-

deutig Das Wort s&laC bezeichnet 1 Bauelemente (V Bretter und alken
KÖön 15f bzw eıle VOoNn Grossbauten (1 KÖön Ez 41 5ff) die ber-
setzung als 'Rlp wird jedoch nicht durch die Wendung  ne1n! von sSC1INEN salcot” ı
2! xa und durch die Aquivalente der ten Versionen nahegelegt>7, sondern uch durch
das adısche Äquivalent Si  U, das NIC in architektonıischem Zusammenhang, ohl
aber als anatomiısche Bezeichnung für menschliche und tierische i1ppen DZW. "Seiten  “
verwendet wırd 38 Entsprechendes gılt für das ausgefallene wajjl  n (Wurzel BNH hebr
für "Bauen 39) das 1Ur och in Am 111 Zusammenhang Schöpfertätigkeit
JHWHs eg! 1ST, sıch dort aber auf die onstruktion von UObergemächern Hımmel
bezijeht und insofern durchaus 11 übliıchen bautechnischen Sınne verstanden werden
kann. In Gen D dürtfte agegen ]! Siınne des adıschen Aquivalents hbanü "schaf-
fen; ersScC}  en  n des klassıschen adischen Schöpfungsterminus*©, ZUu verstehen SC1H.

37 Selbst W näfäs hajä in 19b Glosse SC1H sollı  - HOLZINGER GUNKEL PROCKSCH
den Jüngeren STECK V.a.) kann aufgrund Gen 1223 keıin Zweifel stehen, dass dıe Tiere als
miıt nı$mat hajjim ausgestattet gedacht sınd (vgl ESTERMANN aaQ0O 310 STECK aaÖ 81 Anm 192

CHMIDT aaQÖ der Fehlen der Belebung durch nısmal hajjım Hınweis auf dıe
Defizienz Tiere als egenü Menschen sehen will)

Vgl oben Anm 27
35 Woraus aber nıcht gleich der chluss BCZORCNH werden UIlte Jer jege geläufig-tradıtionelle

Schöpfungsvorstellung nıcht VoOr  n (So naa0Ö0 82f ebd Anm 201 wiıird dann ımmerhın, WEeNN-

gleich auf “ätlologisches Denken also ohl auf 23 ;ZOge! Möglıchkeit die Verwendung
Von "Wıssensstoffen erwogen) Immerhin sprach auf den sıch hiıer beruft, Z Wi VOl
Fehlen C1NC6$Ss vergleichbaren altoriıentalıschen eburts oder Weltschöpfungsmythos, gleichzeıtig aber
(wenngleıc! undıfferenziert) doch Von den "uralten mythologischen Wurzeln” und dem - Mythenschatz
Pflanzerkultur dem Israel dıe der Erschaffung der Frau zugrunde jegenden Vorstellungen übernom-
N (aa0 67f)

111 965a.
4'] E TMÄEUPA; Syr C‘ Vg

AHw II 1090a CAD 24-12 (bes {1 )) Bezüglıich der Vermittlung in den westsemitischen
Sprachraum vgl ugarıl. s!C (vgl Nr 2165 Nr 2320)!
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Diese eifache rminologische Besonderheit welst auf tradıtıonsgeschichtliche erkun
der Schöpfungsvorstellung von Gen 221 1U dem mesopotamiıschen Bereich*]1; dıe
Tradition dürtfte terminologisch schon fixiert SCWESCH se1n, weshalb s1e VO! Verfasser
der Paradieserzählung cht mehr geläufigere hebräische Ausdrucksweilsen angeglichen
wurde.42

Hıerzu fügt sich NUun noch der besondere Name, mıt dem der däm in 3,20 seine FTrau
benennt: hawwä. Die Benennung ın eıiner der Paradieserzählung zumındest als
'Wissensstoff 45 vorauslıegenden TIradıtion unmittelbar in die ın 2:211 Tichtete Erschaf-
fung angeschlossen haben.44 Volksetymologisch WIT Ss1e iın 3,20 dadurch begründet,
ass sS1e die utter ler ebendigen” ('Em käl-haj) se1 (bzw geworden se1), und ıne
Beziehung ZUT W urzel HYH etwa: ' dıe intens1v Lebendige” oder "dıe Lebens-
spendende” 1st für die Deutung des umstrıttenen Namens jedenfalls nahelıegend-
sten.45

USW. ezüglıc der Vermittlung in den westsemitischen Sprachraum vgl ugarıt. bnjJ Im Epithet Els bnjJ
nwI "Schöpfer der eschöpfe” 51 I1 AB] 111 32; CTA

AB|]| SA FT 17 Aghat 11 25). Für das Hebräische wäre noch
auf die metaphorıische erwendung Vvon BNH in der Wendung BNH ajl "eine Familıe gründen, ach-
kommen verschaffen” 25,9; vgl. Rut 4,11) und BNH Nl. in der eutung "Kınder bekommen  B Gen
16,2: 30,3) hinzuweisen.

41 Mit STECK eiıne mesopotamısche eeinflussung die Verwendung des Verbums BNH ur
quası-anschaulicher Vorstellung des Vorgangs Z erklären (aa0. 83 Anm. 201), mir schwer, da dıe
oppelte terminologısche Zweideutigkeit In 2,21f (Erschaffen mıt einer Rıppe DZW. Bauen mıiıt einem
Balken oder rei dıe Anschaulichkeit des Vorgangs doch MAasSsSI1Vv StÖl

42 Dass diese OrsS!|  ung Von der TSC|  ung eines Menschen DZw. der Frau von der in Gen Z VOI-

ausgeselztien tradıtionsgeschichtlic| getrennt werden INUSS, hat WESTERMA richtig geschen aaQ.
3131). "We thus hear the word Wayyıl in CISC ın echo of the ancıent ıterary tradıtiıon" (CAS-
SUTO, 1340).

Zu diesem Begriff vgl. aaQ. 55
Diıe Stellung Von 3,20 hat den Exegeten schon immer Kopfzerbrechen bereıtet. Als ursprünglıche

Forisetzung von „21-24 wırd 3,20 Aiwa von HUMBERT (Etudes le recıt du paradıs de la chute
dans la enese ‚mO1reES de l’Unıversite de Neuchätel 14], Neuchätel 1940, SCHARBERT
Genesıis 1-.11 Dıe Neue ter-Bıl Lig. 51 urg 1983, 48.60) verstanden. Zur tradıt10ns-
geschichtlich sekundären tellung Von 23f sıehe aber oben! 1€| mMa 3,20 als die ursprüngliıche
Fortsetzung von Z.Z1$ an, entfällt der Von CHMIDT (aa0. 203) rhobene Eınwand, dass beı Annahme
einer vorgegebenen Schöpfungserzählung (bzw. -tradıtıon) diese "Oohne eigentlichen Schlussbl und
"derCD weggebrochen‘ werde.

45 Zu den tungsvorschlägen vgl. 2 InWAI 794-798 und die KOom-
mentare! eıne Verbindung Von Gen 2,21f und 3.20 vgl. schon inEnkı and Nınhursag.
Sumerian dise' Myth upp! 1) New Haven 1945, bes. 8{ (zu 265); ders., Ihe
Sumerians. Theıir Hıstory, Culture and aracter, Chicago 1963 41970), 149 KRAMER argumentiert
VO! Im sumerıischen 0S VON Enkı und Nınhursaga (letzte Bearbeiıtung des Textes mıiıt ritischem
Kommentar ATTINGER, z et Nınhursaga: [1984] 1-52, hier 30f.47£) in 265
vorliegenden16] 1 "Frau der Rıppe  „ "Frau, die Leben g1| her und verbindet dieses mıt
dem Motiıv 1ppe  n in Gen 2,21{f und dem Namen hawwä in Gen 3,20 (vgl zusammenfassend
KAPELRUD, aa0Q). 7961)



oher aber Oommt, tradıtionsgeschichtlich trachtet, diese der ach Gen 2231
erschaffenen und nach benannten Frau offenbar NSILLUNV eigene Lebendigkeıit?

Um diese Tage einer sung entgegenführen ZU können, ist noch ınmal eın 1C. auf
die und Weıise, WI1e ın Gen 2,21f die Erschaffung der Frau geschildert wird, NOTL-
wendig, NUunNn erdings N1IC| 1UT auf der Wort-, sondern auf der achebene. Wıe erwähnt
entnimmt dem enschen ıne -Rıppe  ‚9 und verschlies ann dıe be1 dieser
Tratıon entstandene Öffnung wieder mıt "Fl ISCh" Darauf "schafft" der "R1ppe  ‚
ıne Frau. Vorgang ZWä ausserst knapp und (im egensatze 2;F) wenig
anschaulıch formuliert.46 aber ıne Von AMIRAN VOT einigen Jahren geäusserte
ypothese das chtige, wonach hier ıne un ınen festen Kern (aus olz, Rohr 0.ä.)
aufgeführte Statuette gedacht sei47, SO formuhiert R ähnlich wIıe 2; 1im aradıgma des
mıiıt Ton arbeitenden Kunsthandwerkers“8, dabe1ı allerdings ıne andere
echnık VOTaUS. gesichts des Fehlens Von basär Oonnte in allerdings uch n andere
echnıken (vielleicht iın ıne Knochenskulptur) denken. Die geschaffene Frau
müusste Von ihrer Konstruktio: und Konstitution her jedenfalls als Figurine oder Statuette
bezeichnet werden.

Dieser Statuette ist WI1e sa ıne sondere N  eı eigen. Woraus gewinnt SIe
diese? Hiıer schl1ess: sich NunNn der Kreis uUuNsCICTI (wıe jede ıtionsgeschichtliche FErwä-
BUunNng, die hne SCNAUC Textparallelen gleicher attung auskommen MuUSS, hypothetisc
bleibenden Argumentation Zl den eingangs zitierten sumerıischen Texten Zur Deutung
der dieser Statuette offenbar konstitutiv eigenen Le'  N  el legt sich nämlıch zusätzlich
ZU Hiınweis auf die Doppeldeutigkeit Von SUI7]. t1 ı1ppe , x Lßbefl“ )49
der aus jenen Liebeslıedern bekannte ergleic mıt eıner Götterstatuette, genauerhın mıt
einer "lebendigen tuette  “ (sum. f nahe Dass zwischen Schöp-
fungstexten und Liebesliedern motiv- und tradıtıonsgeschichtliche Verbindungen beste-
hen, ist immer wıeder gesehen worden; beide thematisieren Ja ähnlıch gelagerte eal-
vorstellungen. Für die biblische Literatur könnte S in bezug auf Gen und die

Vgl. oben Anm 41!
AMIRAN, Myths of the Creation of Man and the Jericho Statues: 167 96 23-25. Sıe

verweiıst auf dıe den Grabungen GARSTANGsS und in Jericho bekannten fragmentarıschen
neolıthischen deren Kopfpartie chäde! miıt Ton usgekleidet wurden, Ahrend die

oder Binsen ‚odellhert wurden. Vgl. auch die entsprechenden Funde Von Beidha SOWIe
die neolıthıschen Statuetten CAın Ghazal bei Amman, weiche vo!  S!  g Kalkmörtel

DZW. Binsen modelllıe: wurden (keine C  ] TUBB, iminary Report
the CAın Ghazal Statues: 117 17-134. Vgl Beziehung ZU Gen 2.21f auch KEEL,
Dıe Stellung der Frau der ung Schöpfung und Sündenfall. Genesis und (Erzählung des
wisten): Orijentierung 39/7 (1975) 74-76,er

48 Zu töpfernden in mesopotamischen Texten vgl den nützlıchen Überblick M.-TIh3.
igurines reliefs ÖI  l E  Z cuite Mesopotamie antique. rS. metier,

de abrication ei production 8 17-12.
49 Vgl. oben 45!
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Liebeslieder des Hohenliedeszauf das Motiv des "Baumgartens” DZw. auf dıe sach-
1C Entsprechung VonNn Verwandtschaftsforme. und Bruder-Schwester-Anrede hinwel-
sen.>0 Wırd die ın Gen 2211 erschaffene Frau 1im 1ıld einer "lebendigen atuette  ‚vv als
quasıi-göttliche dargestellt, dann erklärt siıch daraus die ıhr konstitutiv eigene,
dem (einsamen!) enschen cht in gleicher Weıise vorgegebene Lebendigkeıit.

Der eınsame ensch der Schöpfungserzählung Gen 2,4b-7 18-22etc. S durch
die ıhm Von Gott verliehene nısmat hajjim ü einem "lebendigen Wesen  b (näft hajja); dıe
(vom Menschen sogleich als Gegenüber anerkannte, geliebte) Frau aber WAGr, Aassı sich
aufgrund der besonderen Erschaffungsschilderung VON 2,21f und ihrer tradıt1onsge-
schichtlichen Verbindung mıt sumerischer etaphorı rückschliessen, eın
"lebendiges We;en": SO: VO  —_ Na  E aus, als 'lebendige atuette” wIıe als hawwä

50) Vgl etwa LANDY, TIhe Song of ONgs and the arden of Eden!: JBL (1979) 513-528; ders.,
Paradoxes of 'aradıse. Identity and Difference in the Song of Ongs (Bıble and Liıterature Series 7).
Sheffield 1983 Die MOLLV- und tradıtionsgeschichtlichen Verbindungen erdings nicht in
Prokrustesbett lıterarıscher Abhängigkeit oder uch Nur exphizıter scher Referenz werden
(vgl. dieser Frage auch KEEL, Das Hohelied [Anm. 15] u.Ö.).
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